
Sehenswürdigkeit Rottenmanns, die heute in der Spitalskirche steht, seinerzeit aber wahr-

scheinlich in der Stiftskirche stand. Der berühmte spätgotische Betstuhl (Abb. 108). In den

Spruchbändern der Rücklehne trägt er eine einigermaßen widerspruchsvolle Inschrift:

„Fridericus III. SHS. Maria. Anna. A.E.1.O.U. — Leonora. Anno Domini. 1514. W."

Friedrich und Leonora waren die Eltern Maximilians, sie waren beide 1514 längsttot.

Unverständlich das „Maria. Anna”. Die Gemahlin Maximilians war Maria von Burgund.
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En ligneam Abb. 108. Der „kaiserliche“ Betstuhl 1877 äußerst de-

fekt, Graus besprach ihn damals im Kirchenschmuck. „Die Krönung ganz verloren, die

pflanzlichen Ornamente der Fenster in den Wangentheilen der Rücklehne ausgebro-

chen.“ Bildhauer Josef Veiter aus Leoben „machte die Unbilden vergangener Generatio-

nen wieder gut“. Ob er nicht des „Guten“ zuviel tat? Das Werksiehtteilweise verdäch-

tig neogotisch aus ... 1513 entstand noch ein haltbareres Werk der Spätgotik, die Kan-

zel aus Rotmarmor in der Stiftskirche. Wieder gibt die Chronik die Kosten für die Ca-

thedra marmorea an, 41 Pfund, wieder ohne Angabe des Meisters. Wenn hier ein W oben

stünde, wäre er hundertprozentig entdeckt: 1510 trat der Steinmetzmeister Wolfgang

Wunderlich der Steinmetzbruderschaft bei, vielleicht dürfen wir trotzdem in: ihm

den Lapicida sehen. Vielleicht verstand er sich ein bißchen auch auf „Bildthauerei in
Stain und Holtz“, dann wäre der Meister des Betstuhles eruiert.
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